


+ . , 
TITELTHEMA 

D
ieser "Maxi-Ansilzstuhl" ist die 
Weiterentwicklung eines leichten 
Ansitzstuhls, dessen Bau im WILD 

UND' IUND-Exklusiv 11, Jagdliche Einrich­
tungen, beschrieben ist. Bei diesem Vor­
gänger-Modell drehte sich alle~ um ein ge­
ringes Gewicht und niedrige Packmaße -
das ging natürlich auf Kosten de.< Komforts 
und der Haltbarkeit. Diese Nachteile macht 
der Maxi-Ansitzstuhl wett: Er ist größer 
und fast doppelt so schwer wie die Leicht­
Variante. Dadurch ist er viel bequemer und 
witterungsunempfimllich, er kann pro­
blemlos längere Zeit an einem Erfolg ver­
sprechenden Einsatzort aufgestellt blei­
ben. Für den Transport im Auto ist er natür­
lich zusammenlegbar. 

Der Erdsitz besteht aus einem überdi­
mensionierten Klappstuhl und einer an 
den vorderen Stuhlbeinen befestigten und 
nach vorn ausklappbaren Gewehrauflage. 
Als Baumaterial werden zwei und drei Zen­
timeter starke, gehobelte Fichtenholzbret­
ter und gehobelte Dachlatten benötigt. Sie 
werden mit wasserfestem Holzleim und 
Holz~chrauben zusammertgesetzt. Für die 
Gelenke benötigt man zudem acht Milli­
metl'r starke Schlossschrauben mit großen 
Unterlegscheiben und ~elbstsichernden 

Muttern. 
Der Bau der Ansitzeinrichtung beginnt 

mit ihrem Kern, dem Klappstuhl, der mit 
seiner etwa 80 Zentimeter breiten Sitz­
fläche eigentlich als Sitzbank bezeichnet 
werden müsste. Mit dieser Überbreite soll 
nicht etwa einer zweiten Person Platz ge­
boten werden, obwohl das gegebenenfalls 
problemlos möglich wäre. Die breite Sitz­
bank dient in erster Linie dem Komfort des 
ansitzenden Jägers, wenn dieser die seitli­
chen Gewehrauflagen nutzt, das heißt, 
nach rechts oder links schießt. Dann näm­
lich kann er das der Schussrichtung zuge­
wandte Bein nach hinten über die Bank set­
zen - quasi den Sitz zwischen die Beine 
nehmen - und so weit zurückrutschen, bis 
der'Abstand zur Auflage passt. Der Schuss 
zur Seite hin ist dann ebenso sicher wie der 
nach vorn. 

Die Sitzbank (ßauteil 11) besteht aus 
drei mit wasserfestem 'Iolzleim zusam­
mengesetzten Nut- und Federbrettern, die 
zunächst auf zwei Dachlatten (G) aufge­
schraubt werden. Die Dachlatten, die un­
ter den beiden Enden der etwa 40 Zenti­
meter breiten Sitzfläche liegen, stehen 
nach hinten 20 Zentimeter weit über. In 
der Mitte der Sit7f1äche wird zur Stabili~ie-
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Der Ansitzstuhl 
in der Seitenansicht. 
Die Maße sind in 
Zentimetern 
angegeben. 
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Materialliste 
Buchst. Anzahl Bezeichnung 

A 2 Vorderbein 
B 1 Verbindung 

C 1 Rückenlehne 
C* 2 Träger (siehe Abb. 3) 

D 1 Siuauflage 

E 2 Hinterbein 

F 1 Verbindung 
G 2 Siuträger 

H 3 Siubretter 

I ; Stütze Gewehraußage 

J 1 vordere Gewehraußage 
K 2 seitliche Gewehraußage 

rung eine dritte, kürzere Dachlatte ange­
schraubt. Die ~o entstandene Sitzfläche 
wird über die heiden nach hinten verlän­
gerten Dachlatten an die IIinterbeine (E) 

angeschraubt. Die Verbindung die~er Bau­
teile ist als Gelenk anzulegen, das heißt, es 
wird eine Schlossschraube mit einer 
großen Unterlegscheibe und einer selbstsi­
chernden Mutter eingesetzt. Die Mutter 
zieht man soweit an, da~s ~ich die Hölzer 
gerade noch bewegen lassen . 

Die bei den Hjnterbeine werden unten 
mit einem Brett (F) verbunden , da~ die An­
sitzeinrichtung stabilisiert und daher mit 
mehreren Schrauben und Leim gut hefes­
tigt werden ~ollte. Die Winkligkeit ist vor 

Material und Maße 

Brett; ca. 3 an x 10 cm; 120 an lang 
Brett; ca. 2 cm x 15 cm, Länge Ist anzupassen 

Brett; ca. 2 an x 15 an, Länge ist anzupassen 

Dachlatte; ca. 3 x 5 an; 15 cm lang 
Brett; ca. 2,5 cm x 10 an, Länge ist anzupassen 

Dachlatte; ca. 3 x 5 cm; 80 cm lang 

Brett; ca. 2 cm x 15 cm, Länge ist anzupassen 

Dachlatte; ca. 3 x 5 cm; 60 cm lang 
Nut- u. Federbrett; ca. 2 x 13 an; 80 cm lang 

Dachlatte; ca. 3 x 5 an; 12S an lang 

Brett; ca. 2 cm x 15 cm, Länge ist anzupassen 

Dachlatte; ca. 3 x 5 cm; 100 cm lang 

dern Verschrauben zu prüfen. Da~ Brett 
sollte unten bündig mit den ßeinen ab­
schließen, es verhindert dann das Einsin­
ken in weichen Erdboden . 

Die beiden vorderen neine dc<; An­
sit7_<;tuhles (A) sind nach oben hi~ über die 
Rückenlehne verlängert. Die Bretter, am 
denen diese bei den Bauteile be~tehen, lie­
gen beim aurgestellten Ansitz~tuhl Ulll 

60 Grad nach hinten geneigt. Sie werden 
oben und unten in die.~ell1 Winkel wge­
schnitten. Die starke Schräglage die~cr 

Bretter hat zwei Gründe: Einerseits wird die 
StancInäche des Stuhles durch den großen 
Abstand zwischen den Vorderheinen und 
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den Hinterbeinen erhöht. Andererseits 
rut~cht der Befe~tigung~punkt der Ge­
wehrauflage (im unteren Bereich der Vor­
derbeine) weit nach vorn. Dadurch werden 
Belastungen der Gewehrauflage abgefan­
gen, das heißt, der Stuhl kippt nicht gleich 
nach vorn, wenn man sich in den Schuss 
"hineinlegt" . 

Die hinteren Sluhlbeine werden nun an 
die vorderen angöchraubt, dann werden 
die Vorderbeine am unleren Ende mit ei­
nem Brett verbunden (8). Auch diese!> Brett 
dienl der Stabilität dcr Konstruktion, ist al­
so mit mehreren Schrauben und mit Ilolz­
leim zu befestigen. Nun stellt man die An­
~ilLeinrichtung da~ er~tc Mal aut. Die llin­
( und Vorderbcine werden auf einer rau­
hcn Unterlagc (Teppich) soweit auseinan­
dergeklappt, bis die schrägen Schnitt­
flächen der beiden Vorderbeine glatt am 
Boden aufliegen. Die hinten bereits befes­
tigte Sitzfläche wird in die Waagcrechte ge­
legt, Ulll die richtige Höhe der Sitzauflage 
an den Vorderbeinen zu errnitteln. Diese 
Auflage in Form eines schmalen Brettes (0) 
wird von vorn in die Vorderbeine eingelas­
sen. Zusätzlich wird die Auflage verleimt 
und verschraubt. 

Wlirde man sich jetzt schon auf den 
Stuhl setzen, würden lHe ßeine nach vorn 
und hinten wegklappen und lIlan läge auf 
dCIll Fußboden. Um das zu verhindern, 
werden unter den Dachlatten des Sitzes (G) 
Mc\albtifle in die Auflage (lJ) eingesetzt. 
Die sech~ bis acht Millimeter ~tdCken Stifte 

en etwa zwei Zentimeter heraus­
stehen. In dic Dachlatten werden an den 
passenden Stellen ßohrungcn eingebracht, 
die SitLfläche wird durch das Einrasten der 
Stifte dccetiert. 

Im nächsten Arbeitsschritt wird die 
IUickenlehne zwbchen die Seitenbrettcr ge­
~etzt. An den beiden.Enden-de!>.passend ab­
gelängten Brette~ werdcn kurze Dachlatten 
ge~chr,llIbt, über diese wird die IUickenleh­
ne zunädl~t mit Schraulu.wingen an den 
Seiten befestigt. Durch l'robesitzen lässt 
sich der richtige Winkel herausfinden, 
dann wird die Konstruktion ver~chraubt. 
Der Klappstuhl ist damit fertig . 

Fehlt nur noch die Gewehrauflage. 
Diese besteht aus zwei an den vorderen 
Stuhlbeinen festgeschraubten Stützen (I) 
und eincr Querverbindung in Form eines 
ßrettes 0). Auch hier bringt das Brett die 
Stabilität und ist entsprechend zu befesti­
gen. Dieser Teil der Gewehrauflage wird 
iiber Schlossschrauben mit sclbstsichern-

1) tiac~ Hochklappen der ~eit~c~en 
Gewe~ri!"flage wjrd die Konstruktioll 
sichfbar. Auch beim Ein~tieg jr die 
Ansitzelnrichturg wjrJ:! die Seitt;! 
hochgeklilPpt 
2) Ein angesc~raubter Lederrierrten- , 
Versc~luss zurrt den zusarrt"l~"ge'dappte'l 
StuNfes~ . 
3) Die S!tua~oll an der Rüc~efller~e i'll petall 
4) ,tIier ~i{! Sltu~tion an de( vorderen Gew{!hr-
~u~age f 

den Muttern an den Außemeiten der vor­
deren Stuhlbeine befestigt. Ebenfalls über 
ein Schraubengelenk werden die Dachlat­
ten, die die Seitenteile der Gewehrauflage 
(K) bilden, von der Innenseite her am ge­
rade beschriebenen Vorderteil befestigt. 
Die Arretierung der Gewehrauflage an der 
Rückenlehne geschieht über Metallstifte, 
die in die Rückenlehne fe~t eingesetzt sind 
und in Bohrungen in den Seitenhölzern 
hineingreifen. Aul die gleiche Weise ist ja 
auch die Sitzfläche auf der vorderen Aufla­
ge arretiert. 

Für den Transport des Erdsitzes klappt 
man zunächst das Unterteil der Gewehr­
auflage ein Stück nach vorn und dann die 
beiden Seiten nach unten. Dann legt man 
die Gewehrauflage nach hinten bis sie am 
Ihickenteil des Stuhles anliegt. Nun werden 
die Sitzfläche nach oben und anschließend 
die Hinterbeine ndch vorn geklappt. Damit 
man das Ganze bequem auch über längere 
Strecken tramportieren kann, schraubt 
'man einen Lederriemen an der Gewehr­
auflage an, führt ihn durch eine Schlaufe 
unter der Sitzfläche und befestigt ihn mit­
tels Gürtelschnalle an der Rückenlehne. 

Damit ist der Maxi-Allsitzstuhl fer­
tig. Zur besseren Tarnung und zum Schutz 
des Holzes VOI Regen und anderen Witte­
rungseinflüssen empfiehlt sich ein An­
strich mit einem hochwertigen Holz­
~chutzl11ilteJ. Zuvor sollte man mit dem 
lIobel und dem Einhandwinkelschleifer 
mit Gummischeibe und Schleifpapier alle 
scharfen K'lJlten brechen. Vor allem an der 
Gewehrauflage stören ~ie erheblich. 

Eine gute Tarnung ist bci allen Erdsitzen 
unerlässlich. Zur Verblendung kann man 
an der Gewehrauflage ein Tarnnetz oder ei­
ne grüne Plane befestigen. Ebenso gut passt 
sich die Ansitzeinrichtung in die Land­
schaft ein, wenn man an der Außenseite 
der vorderen und ~eillichen Gewehraufla­
ge Ösenschrauben eindreht, an denen man 
vor Ort vorhandenes Material, bei- .. 
spielsweise Zweige, befestigt. , 
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